
Ansgar Moenı1ikes*

Die Jüdısche Bıbel, das Alte Testament (AH); 1STt zugleich der Teıl der
christlichen Bıbel, also Jenes Buches, das die Glaubensgrundlage des Chri-

darstellt. Dennoch können Chrıisten 1in der Regel nıcht recht ei-

W as mMIt diesem PFPSTCH Teil ıhrer Bıbel anfangen. Im Hıinterkopf schwebht da-
be] oft, da{ß das Ite Testament eben Zalt  CC sel,; VO Neuen Testament (INT)
abgelöst HmM darum für Chrısten nıcht mehr gültıg. Irgendwie gehört also
das Ite Testament HT christlichen Bibel, 1aber I1a wei(ß nıcht recht,
WAÄrI -

Unbedingte Gültigkeit der jüdischen Bibel für Juden und für
Christen

Der Pentateuch, die »} Tora des Mose“, der Teıl der jüdischen Bıbel,
wırd 1MmM Neuen Testament (zesetz (nOomos) ZENANNLT. Di1e beiden weıteren
Teıile der jüdiıschen Bıbel sınd die Propheten un: Schriften. Häufig W1 I'd ] _
doch 1m MmMI1t (‚esetz UN Propheten die ZESAMLE jüdısche Bıbel ezeıich-
Net In Mt S SagtT Jesus: „Meınt nıcht, ıch se1 gekommen, das (jesetz
der dıe Propheten aufzulösen. Ich bll’l nıcht gekommen, aufzulösen,

Dr. phil theol habıl Ansgar Moenikes, tür Exegese des Alten Testaments der Theol
Fakultät Paderborn, weıtere Lehrtätigkeiten den Unıhversıitäten Berlıin, Potsdam, Pader-
born und der PTH Münster, Z* Gastprofessur für Alttestamentliche Wissenschaft der
Kath Unhwrersıität Eıchstätt: Veröffentlichungen ZU!r Literatur- un Religionsgeschichte des

Gekürzte Fassung meılınes Aufsatzes Z7ur Bedeutung des Alten Testaments für das Christen-
LUM, 1n Ü °hGI (2007) Die bibliographischen Abkürzungen richten sıch nach: Siegfried
Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeıichnıts für Theologıe un Grenzgebiete, Ber-
lin 2002: Mantred Görg/Bernhard Lang (Heg.); Neues Bıbel-Lexikon, Zürich
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sondern erfüllen.“ Diese Aussage 1St unmıfßverständlich. Dennoch
tehlt 6 nıcht Versuchen, sS1e umzubıegen, iındem 11a tälschlicherweise
eintach das griechische Wort für „erfüllen“ (plär6o) uüuminterpretiert: plär6o
meılne ar „erfüllen“, aber 1m Sınne VO „überhöhen“ der „überbıeten“
Eınen anderen Versuch unternımmt Georg Strecker.? Mt 517 besage
ZWal, da{ß Jesus (Jesetz un: Propheten SZUEB vollen Ma{( bringt“, 1n ıh-
6 «iß eigentlichen Bedeutung bestätigt. och das „alttestamentliche (5esetfzZ

seıne Gültigkeıit nıcht 1ın sıch selbst, sondern edürte „des verwirklı-
chenden Nachvollzugs un: der autorisıerenden Bestätigung durch Jesus
Christus“. Eıne solche Interpretation scheıitert bereıts daran, da{ß als NCSA-
t1ve Entsprechung pLÄäroO das erb katalyo („auflösen“) begegnet: Jesus
Sagl 1n Mt .17 da (zesetz un: Propheten nıcht „auflösen“ wıll, W as die
Geltung des (Gesetzes als Voraussetzung impliziert. Wenn aber das (zsesetz
bereıts 1n Geltung steht, 4A13 nıcht GCEST durch Jesus autorisıiert un: 1n
Geltung ZDESELIZL werden.

Jesus 111 seıne Bıbel nıcht überhöhen der überbijeten der GrSt ın Gel-
LuUung SCTZECHN sondern dıe 1N Geltung stehende Tora erfüllen (vgl Mt 232 f
[K>Erhärtet wırd diese Einsıicht durch Mt 5,1 E Jesus sel1ne Stel-
lungnahme ZU „Gesetz“ tortführt: „Denn wahrlich, ıch SdyC euch Bıs
Hımmel un rde vergehen, wırd nıcht ein Jota 558E ein Häkchen VO (Ze
seti7z vergehen, bıs alles geschehen ISt. Wer 198808 eines dieser geringsten (38-
ote authebt un die Menschen lehrt, wiırd der Geringste heißen 1mM Hım-
melreich: WeT S1e 1aber LUL un: lehrt,; erd zro(fß heißen 1mM Hımmelreich.“
1Iem entspricht CS, da{fß Jesus sıch den Evangelıen zufolge ımmer wıeder auf
das (Gesetz beruft, ach dem (zesetz ebt un andelt HM auch andere A Z1
auffordert.}

Der ntl Anschauung VO der unbedingten Geltung des (esetzes eNt-

sprechen die Stellen, in denen eiıne mangelnde Gesetzesbefolgung verurteiılt
wırd, 1ın Rom RT  9 der Jude Paulus die Gesetzesprax1s einıger

eorg Strecker, Die Bergpredigt. Eın exegetischer Kommentar, Göttingen 1984,
Dıies schliefßt e1n, da{fß der jJüdısche Schriftgelehrte Jesus Ww1e die sonstıige frühjüdische Tora-
auslegung un: bereıts die Propheten un: andere alttestamentliche Autoren d1e Gebote der
Tora auf Je LCUC lebensgeschichtliche Sıtuationen hın aktualisiert hat (1im Sınne der Halacha);
Niäheres Jesu Auslegung der Tora 1M Kontext der frühjüdischen Toraauslegung INsge-
SAamııL vgl Gerhard Dautzenberg, /esus Un die Tora, 11 Erich Zenger (He.), Dıie Tora als
Kanon für Juden und Christen, Freiburg/Br. 19796, 345—37/8; Hubert Frankemölle, Der Jude
Jesus UN die Ursprünge des Christentums, Kevelaer 2003, 61—6/; ders.: Matthäus. Kommen-
LAY 1) Düsseldort 1994, B7
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se1ıner Glaubensgenossen kritisiert: ADu neNnNst dich eınen Juden un: ruhst
dıch Aaus auf dem (zesetz un rühmst dıich 1n CÖr Du kennst seiınen Wıllen,
un AaUuUs dem (seset7z elehrt weıilt du, worauf CS ankommt. Du willst
andere belehren, dich selbst 1aber belehrst du nıcht. Du predigst, INan dürte
nıcht stehlen, un stiehlst selbst. Du9 INan dürte nıcht ehebrechen, HIX
richst selbst die Ehe Du rühmst dıiıch des Gesetzes, entehrst 1aber CO
durch dıe Übertretung des (zesetzes“ Die Übertretung des Gesetzes, der
Tora, bedeutet also Entehrung Gottes.

Die normatıve Bedeutung der Tora kommt auch 1ın tolgenden ntl Text-
stellen AAusdruck: Apg’un: il9 zufolge 1St das (Geset7z7 VO

Engeln angeordnet, Gal 319 un Joh 1.17: A deuten dıie Vermittlung des
(Gesetzes durch Mose Röm9 zufolge Ist CS göttlıchen Ursprungs
un: daher Heılıge Schrift (vgl ROom un 63 Es 1St heılig, gerecht un
zuL (Röm vgl auch ım 1;8); enn CS esteht A4US „Worten des e
ens  CC (Apg 7,38) Es 1St Ausdruck un: Kundgabe des Wıllens Gottes un:
mu{ VO allen, sowohl VO den Juden (Joh SI Röm 2:25) als auch VO den
Nıchtjuden (Röm 2,12-16.26), befolgt werden, damıt se1in Ziel erreicht
wırd, nämlıch dıe Gerechtigkeit des Menschen (Röm 2°13) In Tım 41
schließlich heißt CS VO alttestamentlichen (Gesetz: SES entspricht dem
Evangelium VO der Herrlichkeit des selıgen Gottes D

Es 21bt 1aber auch AÄußerungen des Paulus, in denen das (zeset7z7 außerst
negatıv beurteilen scheıint: Statt Leben un: Heil vermıitteln, treıbt das
Geset7z 1Ns Unhei:l un 1n die Sünde (Röm ( Z3: 5,2) un damıt 1n den Tod
(Röm 5410 f Kor 15,26; Kor 36 Z STa degen bringt Fluch“
(Gal 5:13) Paulus meınt 1aber auch 1er nıcht das (zeset7z als solches, sondern
die außerliche Gesetzesbefolgung, dıe sıch ach dem Buchstaben un: nıcht
ach dem Geıst des (Jesetzes ausrichtet. Das Gesetz sıch 1St für Paulus
e1nN Gesetz der Gerechtigkeıit (Rom 9.31) Es 1St das (sesetz Gottes, dem
Paulus „dem inneren Menschen ach Freude“ hat (Röm 22 och der
Mensch 1St aufgrupd der 1n ıhm wohnenden Sunde dem Gesetz nıcht gC-

Zur Geltung der Tora 1M Johannesevangelıum vgl Rudaolt Pesch, Antısemaıtismus In der Bı-
bel? Das Johannesevangelium auf dem Prüfstand, Augsburg 2005
Zü solchen Außerungen des Paulus 1m Galaterbrief vgl DPeter Fiedler, Antijudaismus als Ar-
gumentationsfigur. Gegen dıe Verabsolutierung UVOoN Kampfesäufßerungen des Paulus ım En
laterbrief, 1n ders., Studien ZUY bıblischen Grundlegung des christlich-jüdischen Verhältnis-
SC$S, Stuttgart 2005 (Erstveröffentlichung 1451
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wachsen (Röm /A10 It.) Erst nachdem Christus den Menschen AaUsS dem
Herrschafttsbereich der Süunde efreıt hat, 1St CS möglıch, die Forderungen
der Tora erftüllen (Röm O5 E uch für Paulus geht CS letztlich immer

die wahre) Erfüllung des Gesetzes:

Die nichtjüdischen Jesusanhänger und die jüdische Biıbel

Da dıe jJüdısche Bibel auch für nıchtjüdische Jesusanhänger zentrale 1LLOT-

matıve Geltung besitzt, versteht Paulus dahingehend, da die Nıchtjuden
„Anteıl erhalten haben“ (Roin0ne0) den „gelstigen Gutern“ des Juden-
[uUums (Röm 1527 S 1St davon auszugehen, 24SS Paulus dabe] 1n erster i
nNn1ı€e daran denkt, A4aSss christusgläubige Nıchtjuden durch Jesus Christus Al
Salg den Glaubenstraditionen Israels erhielten, deren oberstem (Sut
die Heiliıgen Schritten Israels, Altes Testament, gehören. Durch den
ess1as Christos Israels können S1e teilhaben der Offenbarung (zOttes
1n der Geschichte Israels. Der gemeınsame Glaube den einen Gott Isra-
els, der sıch als (361t Abrahams, Isaaks un: Jakobs un: als (Sott Jesu offen-
art hat un: VO dem die Schritten des Alten Testaments reden, verbindet
Nıchtjuden ın der Jesusanhängerschaft mı1t dem ersterwählten jüdıschen
Volk Dies VOLAUS,; da „Israel das bleibend erwählte Volk (sottes
(auch ach Jesus!) ist; asSss (sottes Bund mMIt Israel un: seıne Offenbarung
1mM Alten Testament nıcht hınfallıg sind“..3 Dementsprechend stellt Paulus
klar, da den Israeliten „die Sohnschaft gehört un: dıe Herrlichkeit un: die
Bundesschließungen un die Gesetzgebung (H8El der Gottesdienst un die
Verheifßsungen, denen auch die Väter angehören un: denen Christus leisch-
ıch entstammt“ (Röm E f vgl Röm 11:1.29) Bereıts 1in der Bıbel Jesu 1St
dıe Vorstellung VO eıner Verehrung des (sottes Israels durch dıe Völker V1-
rulent. Israel 1St Licht für die Völker (Jes 42,6) un Zeuge JHWHs VOT den
Völkern, die Zu Zio0n pilgern un: JHWHs Wort un: Tora empfangen.
Diese Vorstellung „schreibt” das „fOft, indem Jesus als den eschato-

Vgl Martın Vahrenhorst, Paulus UN das Dharısäische Judentum, 1n Sung-Hee Lee-Linke
(Hg.); Paulus der Jude. Seıine Stellung ım christlich-jüdischen Dialog heute, Frankturt/M.
2005; 49-—67,
Marıa Neubrand, Brauchen Christinnen un Christen das Alte Testament?®, 1n TG
45(2002)97—-106,
Neubrand Anm Z 102
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logischen ess1as un: Sohn Gottes vorstellt, der die Königsherrschaft
(sottes ber alle Menschen, ber Juden W1e Nıchtjuden, herbeiführt.

Das als Interpretation der jüdischen Bibel

un Ssınd keine voneınander unabhängigen Gröfßen:; (Geset7z un
Evangelium „entsprechen“ einander T1ım L1IE) Jesus versteht die Jüdi-
schen Gebote der (3O0ttes- un der Nächstenliebe als Quintessenz der Tora
(Mt 22,537-40; Mk 12,29—31; IX 10726 Seine Botschaft erscheint daher als
eiıne Interpretation der jüdischen Biıbel, als Jesus ach seiner Auterste-
hung seiınen Jüngern, die ıhn nıcht erkennen, vorwirft, „unverständıg un:
tragen erzens“ se1n, „alles glauben, W d die Propheten ZESAQT
haben Mußfßte der ess1as nıcht dieses erleiden un: 1n selne Herrlichkeit
eingehen? Und ting mI1t Mose un allen Propheten un: legte iıhnen alle
Schritten AdUsS, die ber ıh andeln  CC (Lk 24,25—-27).

Das als Fortführung der jüdischen Bibel und Johannes des
Täufers
Eın viertes Charakteristikum 1m Verhältnis zwischen jüdıscher Biıbel un

offenbaren u1l$s Mt E1 un Lk 16,16 „Das (zeset7z un: dıe Prophe-
ten reichen bıs Johannes, VO da erd die frohe Botschaft VO der KO-
nıgsherrschaft CGsottes verkündet“ (EK Das bedeutet: Die jüdısche
TIradition reicht SOZUSARCH „literaturhistorisch“ zunächst VO der Tora bıs

den Propheten, deren etzter nıcht Maleach: 1St, sondern PTSE Johannes
(der Täuter). Durch Jesus dann, der VO Johannes angekündigt wırd, wiırd
die Botschaft VO der Königsherrschaft (3ötf@es verkündet.?

Die Botschaft VOoO  a der Königsherrschaft (sottes (vgl Mk 1413 Lk 4,43; 8,1) nımmt Jesus
bzw. das AaUusS$ den JHWH-Königs-Psalmen 4/; 923 95—99 auf und führt S1€e weıter.
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uch diese Aussage hebt dıe Geltung des (zesetzes un: der Propheten
keineswegs auf Hıer werden vielmehr W E€e1 verschiedene Stadien 1in der (z6-
schichte der normatıven jüdischen Tradıtion unterschieden: (Jesetz UuN
Propheten, als deren etzter Johannes oilt, un: Jesu Verkündigung der Kö6ö-
nıgsherrschaft (7ottes. Di1e normatıve jJüdısche TIradıtion endet also für die
Anhänger des Juden Jesus nıcht mMI1t Maleach: un auch nıcht miı1t Johannes,
sondern tindet ıhre Fortsetzung 1n der Verkündigung der Königsherrschaft
(sottes durch Jesus. Nıcht VO eıner Ablösung VO (zeset7 und Propheten
durch Jesu Botschafrt 1STt die Rede, sondern VO  } eiınem zeıitlichen Nacheinan-
der. Dafß ST Verwirklichung des Gottesreiches d1e Befolgung des (sesetzes
notwendıg 1St, belegen die vielen Stellen, In denen die Geltung des Gesetzes
betont un: dessen Befolgung angemahnt wırd, I' 16,17 »», Leichter ıst
CS; da/s Himmel UN yde vergehen, als da/s C (Jesetz e1n eINZIGES
Häkchen fällt. CC Den Jesusanhängern gelten also die Tora un: die Propheten
(darunter Johannes) un dıe Botschaft Jesu als e1Nn Komplex ıhrer normatı-
VEn Tradıtion.

Der Aspekt der Interpretation der jüdıschen Bıbel durch das betrifft
das charakteristische Merkmal der Bıbel als Traditionsliteratur. Innerhalb
der Bıbel W1€e auch 1n der rabbinischen Lıteratur fand ein lıteraturge-
schichtlicher Prozefß 9 der 1ın der Bibelwissenschafrt dem Begriff
„(aktualisierende) Fortschreibung (auf Je G lebensgeschichtliche S1ıtua-
t1onen hın)“ gefafßt wırd Auf diese Weise mu{ auch das ebenso W1e€e
der Talmud als Fortschreibung der Bıbel Jesu verstanden werden.

Dıie jüdische Bibel und Johannes der Täufer als Ankündiger
Jesu und se1ner Botschaft
Der Glaube die Worte Jesu den Glauben die Tlora VOTFaUS, weıl die
Schritten des Mose nıchts anderes beinhalten als das, W as Jesus lehrt,; der
weıl Mose VO Jesus geschrieben hat „Denn WCI1N ıhr dem Mose glauben
würdet, würdet ıhr auch EHORE glauben. Denn VO mMI1r hat jener geschrieben.
Wenn ıhr 1aber seınen Schriftten nıcht glaubt, W1€e werdet ıhr ann meınen
Worten glauben“ (Joh S:  )> Insofern erscheint dıe Tora als eıne Ankün-
dıgung Jesu un selner Botschaft.!°

10) Vgl Rudolft Pesch Anm 4), 4 257
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In Mt 122 wırd die Ankündigung VO der Geburt Jesu als Ertüllung der
Weıissagung VO Jes /,14 verstanden: „Dies alles (1 dıe Geburt esu aber
1sSt geschehen, damıt das Wort des Herrn 1n Erfüllung gehe, das durch den
Propheten gesprochen hat ‚Sıehe, die Junge TAayı 1sSt schwanger un: Wll’d e1-
He  e} Sohn gebären, un INan erd ıhm den Namen Immanuel geben)’, das
heißt übersetzt: CO mi1t uns  <C11

Paulus verweılst 1ın Röm S12 auf die Verheifßsung autf den Nachkommen
Davıds, der A4AUS der „ Wurzel Jischais‘ * hervorgeht un als Herrscher rıe-
den un Gerechtigkeit verwiırklichen erd (Jes 11,1—-10). Diıesen Friedens-
herrscher identifiziert Paulus offensichtlich mi1t JESUS: Der ANONYMC Pro-
phet Deutero-Sacharja o1bt seiner Erwartung elınes kommenden Köni1gs
Ausdruck: I7 Er o gerecht UnPdemütig UuUN reıtet auf einem Esel“ (Sach
9 Der Esel 1St 1er ein Symbol für Frieden, den der Könıg den Völkern
gebietet. Von Matthäus erd Jesus eım Eınzug 1n Jerusalem (Mt Z15) als
der angekündigte demütige Friedenskönig (Sach D dargestellt. Johannes
der Täuter erd VO Zacharıas als Prophet gepriesen, der den ess1as un
sel1ıne Botschaft ankündigt (Lk 1,67—79). Und auch Johannes sıeht sıch selbst
als Vorboten un Zeugen des Erwählten (5otfes (Joh 1,29-34).

LAl seiınen Jüngern, die ıhn nıcht erkennen, Sagl JEesus: )’)O dıe ıhr r_
ständig un tragen erzens se1d, glauben alles, W as die Propheten DESAQThaben. Und fıng mıiıt Mose un allen Propheten un legte ıhnen
alle Schriften AUs, die ber ıh andeln  CC (1LK 24,25-—27). Hıer kommt neben
dem Aspekt der Auslegung deutlich der Aspekt der Ankündigung ZU Ira-
SCH Insbesondere 1n Formulierungen W1€e „&CMAls der Schrift“ verweIılst
das auf die Jüdische Bibel un auf Johannes als Ankündiger Jesu un
seiner Botschaft .} Eın wichtiger Aspekt dabe] IStT die Abstammung Jesu VO

Davıd, der iın der jüdıschen Bıbel häufig als Idealkönig gepriesen wırd un

11) Zur theologischen Absicht der Aufnahme VO  . Jes /,14 1n Mt 129 vgl Rıkki Watts,
Immanuel, 1n Craig Evans He:) From Prophecy Testament. The Function of the OlLd
Testament INn +he New, Massachusetts 2004, O21

12) Jıscha) (Jesse) 1sSt der Vater Davıds.
13) Vgl Erich Zenger, Am Fu/f des W Gottesbilder des ersien Testaments, Düsseldorf 1993;

Zum nt! Verständnis des als Ankündiger Jesu un: selıner Botschaft un: der da-
mi1t verbundenen Problematik vgl Joachim Becker, Chriıstologische Deutung des Alten
Testaments, 1n Dohmen/Söding(Eıne Bıbel 700el Testamente. Posıtionen biblischer
T’heologie, Paderborn 1993 12
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auf dessen Nachkommen immer wieder alle Hoffnungen ruhten, auch
auf Jesus, der als der ET WAÄArtete davıdıische ess1as erscheint (vgl Mt 1,1-1 /
I: ,  3  )14

Keıine Zäsur zayischen der jüdischen Bibel un dem

Be1i der „Funktionszuweisung“ für das als Ankündigung Jesu un seiner
Botschaft un für das als Interpretation un Fortführung der Jüdıschen
Bıbel darf nıcht VELSCSSCHM werden, da sıch die Aufteilung in I{HY
ErStT einem spateren Kanonisierungsprozeiß verdankt. Das Judentum hat
selne heiligen Schriften Ende des 1.JIh Chr. auf der Synode VO Ja-
WI1IC ausgewählt un: testgelegt. Fur dıe jüdıschen un: nıchtjüdischen Jesus-
anhänger der trühesten Zeıt vab CS och keıine Aufspaltung der heiligen
Schriften Tn un: S1e sahen die ZESAMLE Botschaft VO der Tora ber
die Propheten un: übrigen Schriften bıs hın Jesu Botschaft VO der KO-
nıgsherrschaft (sottes als einen Komplex iıhrer normatıven Tradıition
Dem entspricht, da{fß auch die Schriften des spateren Jüdıschen Bibelkanons
eıne Fülle VO Erfüllungsnotizen enthalten, denen Jjeweıls eın VOLAUSSCHAN-

Verheitsungswort entspricht. Eıne Erfüllungsnotiz, die alle bıs dahın
CISANSCHECN Verheifßsungsworte zusammenTfa(fit, finden WIr 1ın Jos
21,43—45 SO zab JHWH den Israeliten das Land: das iıhren Vätern

geben geschworen hatte. S1e nahmen C 1ın Besıtz un: ließen sıch darın
nıeder. JHWH verschaffte iıhnen Ruhe allen ihren Grenzen, Sanz 5 W1e€e

CS iıhren Vätern geschworen hatte, un VOT allen ihren Feinden: keiner
hatte VOT ıhnen standgehalten, JHWH hatte S1Ce In ıhre Hand gegeben. Von
allen Verheißungen, die JHWH dem Hause Israel gemacht hatte, wurde
nıcht eıne hınfällig; alles 1St 1n Erfüllung gegangen. ”

Fur die Aspekte der Interpretation un der Fortführung der jJüdıschen
Bıbel durch das Neue Testament trıtft das gleiche Z enn auch innerhalb

14) Ob dıie theologische Konzeption VO  ' Jesus als Davıdssohn auch einer hıistorischen Rekon-
struktion standhält (was 1n der LCHEFLEN Forschung 1n der Regel verneınt wırd), 1st hıer
unerheblich. Vgl Dagmar Oppel, Stammbaum Jesu, 1n NBL, 1E8| Lig1D 684

159 Vgl uch Jos 23,14; dazu ausführlicher Georg Schelbert, Erfüllung, 1ın NBL, Lie
4(1 990)560—562.
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der jüdıschen Bıbel werden Texte interpretiert der tortgeschrieben. Dies
kommt nıcht zuletzt 1n dem Verständnıis der Propheten und der Schriıften als
Interpretation der Tora ZU Ausdruck. Gleiches oılt auch; WENN IHNan dıe Ju-
dische Bıbel wesentlich ach dem „Gesetz“ charakterisieren un damıt VO
der „Irohen Botschaft“ (Evangelıum) des unterscheiden 111 Das Evan-
gelıum 1St nıcht L1UTr „Ttrohe Botschafts, sondern auch „Gesetz“. Und dıe
Tora 1St nıcht L1UT „Gesetz“, sondern auch ‚troh Botschaft“: Botschaft N}
der Befreiung AaUS der agyptischen Sklavereı un der Gabe des Landes un
des Lebens, VO Israels Rechtfertigung un: VO  e dessen Umkehr un: Begna-
digung ach dem Abtall VO seinem Gott.!® Eıne Unterscheidung zwıschen
„Altem  CC un „Neuem Testament“ 1St alleın dadurch, da{ß die jüdischen
W1€e nıchtjüdischen Jesusanhänger auch die spater Zzu N-

gefaßten Schriften ıhrem normatıven Traditionsgut gezahlt haben,
während diejenigen Juden, die ın Jesus nıcht den verheißenen ess1as sahen,
konsequenterweise Jene Schriften, die Jesus un seıine Botschaft kreıisen,
nıcht 1n iıhren Kanon normatıver Schriften aufgenommen haben

Das Herz und der Geıist des (rJesetzes als Mafsstab für zwvahre Ge-
setzesbefolgung
Gesetzesbefolgung 1St nıcht gleich Gesetzesbefolgung. Jesus lehnt eıne NUNY

äufßerliche Gesetzeserfüllung ab „Achtet darauf, daf( ıhr HTE Gerechtigkeit
nıcht VOT den Menschen übt, VO ıhnen gesehen werden, habt
ıhr keinen Lohn be1 Vater 1m Hımmel“ (Mt 6,1) Jesus ordert elıne
dikale Erfüllung des Gesetzes, dıie mMI1t dem Herzen geschieht, W1e€e 1n
seiner Auslegung des Ehebruchsverbots: Wer eıne Trau auch ILILIT:

begehrlich anblickt, begeht 1in seınem Herzen bereıts Ehebruch (Mt 5,27
Jesus ordert aufßerdem, sıch (SOft selbst zum Vorbild nehmen: „Seid
vollkommen, W1e€e CHET: hıimmlischer Vater vollkommen ist! E (Mt 5,48). Ahn-
iıch ordert bereits die Ora heilig se1N, weıl IHNWH heılıg ISt, un ZWar
durch die Erfüllung der Gebote JHWHs 1n der Tora (Eev 19:2)

16) Vgl Georg Braulık, (7zesetz als Evangelium, 1n ders., Studien ZU  S T’heologie des Deutero-
NOMLUMS, Stuttgart 1988 (Erstveröffentlichung 123—-160
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Jesus ordert eıne radıkale Befolgung des Gesetzes, dessen Fundament un:
Quintessenz die beiden Gebote der (sottes- un: Nächstenliebe siınd, und
1es bedeutet: nıcht 11UT aufßerlich, sondern Mit dem Herzen. (3anz Ühnlich
Sagl auch Paulus: „Nenn nıcht der 1STt eın wahrer Jude, der CS 1Ur außerlich
1iSt, un: dıie wahre Beschneidung 1St nıcht die, dıie HUr außerlich Fleisch
vollzogen wird; neın, AL der 1STt Ein Jude, der CS 1mM Innern ISt; un: die wahre
Beschneidung 1St die Beschneidung des erzens 1mM Geist, nıcht ach dem
Buchstaben. FEın solcher findet L65,; ZWAar nıcht be1 den Menschen, 1aber be]
(50tt (Röm Z Z8 1 Die negatıven Äußerungen des Paulus Zn Gesetzesbe-
tolgung sınd VOL dem Hıntergrund seıner Auseinandersetzung mMI1t seıner e1-

gesetzestreuen Vergangenheıt 1m Sınne eıner Gesetzesbefolgung ach
dem Buchstaben (vgl Apg 22,3—5; Gal 1,14; Phıil 325 f} verstehen un: Se1-
1363 Auseinandersetzung muıt innerjJüdıschen Gegnern, die autf der Beschnei-
dungspflicht auch für nichtjüdische Jesusanhänger bestanden.!

Relativierung der Ritualvorschriften durch das Liebesgebot
als oberstes Prinzıp
Entscheidend 1St also der Gelst des Gesetzes, nıcht se1ın Buchstabe, un:
darum 1St die Frage, ob eın Nıchtjude eLtwa FALT: VO (zesetz vorgeschriebe-
NCN Beschneidung verpflichtet 1St, der Frage ach tatsächlicher mıt dem
Herzen vollzogener Gesetzesbefolgung unterzuordnen. Paulus ber-
nımmt 421 AaUS seiner Biıbel das Bıld VO der „Beschneidung des erzense 18

der Gesetzeserfüllung ach dem Gelst un!: nıcht ach dem Buchstaben.
Dies tührt ıh dazu, d1€ Nichtjuden ETWa VO der Beschneidungspflicht
entbinden. Eıne Gesetzesbefolgung 1ın Ausrichtung auf den Geist des (7je*
SEEZES konzentriert sıch für Jesus 1in den beıden Geboten der (3Ott@es- un:
der Nächstenliebe. Daher Sagı Paulus, da{fß 65S Nıchtjuden 21bt, die das Jüdi-

17) Vgl Fiedler Anm 5); 146 (zur „Briefsituation“ des Galaterbrietes).
18) „Beschneidung (der Vorhaut) des Herzens“ b7zw „(un-)beschnıittenes Herz“ 1M Alten S

LAHeNT Lev 26,41; Dtn 10:16: 30.6: Jer 4:) 925 I5 44,7.9 O; vgl Heinz-Josef Fabry
leb lebäb, 1n 1V(1984)413  51 446 f Werner Lemke, (ircumcCısıon of the
Heart, 1n Brent Strawn/Nancy Bowen (Hg.), God SO Near, Wınona Lake 2003,
299—319
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sche (sesetz ZW alr nıcht bewulßst, aber „ VOINL Natur aJUS  D befolgen: „Denn
WEn die Nichtjuden, dıe ein (sesetz haben, VO Natur AaUus die Vorschrif-
ten des Gesetzes erfüllen, sind S1€, die ein Gesetz haben, sıch selbst (5e-
setz  I (Röm 2,14). Wenn also eın Nıchtjude mMIt dem Herzen un: ach dem
Geilst des (jesetzes lebt, a{l steht seine Gesetzesbefolgung höher als die
HUT außerliche Gesetzesbefolgung elınes Juden Dies implizıert, da{fß ach
Paulus insbesondere dıe kultisch-rituellen Bestimmungen des (sesetzes
latıviert werden un deren Befolgung VO nichtjüdischen Jesusanhängern
nıcht mehr eingefordert WIFr: d

Diese Relativierung der il(- un Ritualvorschritten der Tora finden
WIr auch in den Evangelien bezeugt. In Mk ‚14—25 stellt Jesus das Herz als
entscheidende nNnstanz heraus: Un rief das Volk wıeder herbeıl un:
sprach ıhnen: ‚Horet mich alle un verstehet! Nichts; W as VO außen 1in
den Menschen kommt, annn ıhn unreın machen, sondern das, W asS AaUusSs dem
Menschen herauskommt, das 1St CDy W as den Menschen unreın macht. Wer
Ohren hat hören, der höre!? Und als VO der Menge WCS 1NSs Haus gC-
SaNZCH W al, tragten ıhn seıne Jünger ach dem Gleichnıis. Da sprach
iıhnen: ‚Se1id auch ıhr hne Verständnis? Begreift ıhr NICHE: da{fß alles, W as VO

aufßen 1ın den Menschen hineinkommt, ıhn nıcht unreın machen kann, weıl
CS nıcht 1in se1ın Herz hineingelangt, sondern 1n den Bauch, un: (dann) in den
Abort hinausgeht’ (und damıt erklärte alle Speıisen für FeIn- ). Und
sprach: ‚Was Aaus dem Menschen herauskommt, das macht den Menschen
unreın. Denn VO innen, aus dem Herzen der Menschen, kommen dıe bösen
Gedanken, Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habsucht, Bosheıit, Arg-
lıst, Ausschweıifung, Neıd, Läasterung, Hochmut, Unbesonnenheıit. All die-

S
SCS BoOse kommt VO ıinnen heraus und macht den Menschen unreın

Im Verständnis Jesu 1STt die innere Haltung das entscheidende Krıteriıum
für wahre Gesetzesbefolgung. Die ult- un: Ritualvorschriften siınd 1LL1UT

an sinnvoll, WEeNnNn sS1€e der Verwirklichung der (3Ott2s:- un Nächstenliebe
als Quintessenz der zahlreichen Gesetzesbestimmungen dienen und ıhm
untergeordnet sınd Wenn Nichtjuden dieses oberste Prinzıp verwirklichen,
1St CS nıcht mehr notwendig, da{ß S1€e siıch beschneiden lassen, da{fß sS1Ee unreıne
Speisen meıiden, USW. S1e befolgen die TOord; WEn S1Ee sıch mı1t dem Herzen
ach dem Geıist ausrichten ur sS1Ee die Gebote der (5ö1tes- un: der äch-
stenliebe als Quintessenz der Tora anerkennen.

19) Diese 1n Klammern gESEIZLEN Worte stellen vermutlich ine spate Glosse dar.
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Kult- un: Rıtualvorschriften können 1aber auch für Juden ıhre Geltung
verlieren, WE S$1e mMIıt dem Liebesgebot un: dem Geilst der Tora 1in Konflikt
geraten. Vor diesem Hıntergrund sind ]esu Krankenheilungen Schabbat

verstehen (Mk 331_ g Joh 5,1-16). Entscheidend 1sSt die Befolgung der
Gebote der (sottes- un der Nächstenliebe, dıie Befolgung der Tora mıt dem
Herzen, ach dem Geılist der Tora

Die jüdische Bibel das Fundament des Christentums

Das un: JESUS schreıben der Tora bzw. der jüdıschen Bıbel insgesamt
unbedingte Gültigkeıt für Juden W1€e für Nıchtjuden Dies 1St die grund-
legende Erkenntnis, dıe sıch Chrıisten immer wıeder bewufit machen mMUS-
S11 Wer sıch M1 Jesus beschäftigt un: WEC Jesus liegt, der kommt der
Tora nıcht vorbe]. hne dıe jüdısche Biıbel, hne dıie Gebote der (3OtteSs-
un der Nächstenliebe, hne das Judentum, yäbe CS nıcht den jüdischen
ess1aAs Jesus, der ZUur radıkalen Befolgung der Tora mıt dem Liebesgebot
1mM Zentrum auffordert. Chrısten können keineswegs Ltun, als singe S1e die
Jüdısche Biıbel nıchts Wer die Tora mIt dem Herzen befolgt, der andelt
un: ebt gahlz 1MmM Sınne Jesu un: des Wer aber die Tora miıfßachtet, hat
die zentrale Forderung Jesu vertehlt. Eıne Mißachtung der jüdıschen Bıbel
bedeutet, die Identität Jesu als Sohn Israels leugnen un: damıt Jesus
selbst verleugnen,“ den (5O6tt der jüdıschen Bıbel und des leug-
nen.“! FEıne Mißachtung der jüdischen Bıbel bedeutet schliefßlich, das
mıßachten, das hne dıe Jüdısche Bıbel ıhr Fundament verliert. Di1e jJüdische
Bıbel ist das Fundament der Gottesbotschaft Jesu un des Bekenntnisses
Jesus als dem ess1as. Christliche Identität o1bt 11LUT 1n der Ausrichtung
auf die Bıbel Jesu, die heiliıgen Schriften Israels.®?

20) Vgl Thomas Södıng, Probleme un Chancen Biblischer Theologıze AUS neutestamentlicher
Sıcht, 1n Dohmen/Söding Heg Fıne Bıbel el Testamente Anm 133 15921F 174

245) Vgl Yehoshua Amır d.y Der 2INeE (Jott der heiden Testamente, Neukıiırchen-Vluyn 1987
27} Vgl Erich Zenger, Heılıige Schrift der Juden UN der Christen, 1n ders. 7 FEinleitung In

das Alte Testament, Stuttgart 11—33, f ders., Das Testament. Die jJüdiısche Bı-
hel UN die Christen, Düsseldort 18; Johannes Marböck, Das Alte Testament UN die
jüdıschen Wurzeln des Christentums, 1n IR© 147(1999)9-19.
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